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Sie Entscheid»»« im NeichSra»
Annahme des Etats — Erklärungen von Curtius

Berlin . 20 . Nov. Die öffentliche Sitzung , in der das Plenum
des Reichsrats heute nach dem Abschluß der Ausschußberatunge»
zum Etat und zu den Finanzreformvorlagen der Regierung Stel¬
lung nahm , fand wiederum , wie schon die erste Lesung dieser
Vorlagen , im Großen Sitzungssaal des Haushaltsausschusses
unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Dr . Brüning statt . Reichs¬
finanzminister Dietrich war ebenfalls anwesend, ebenso Reichs¬
außenminister Dr . Curtius und Reichswehrminister Grüner und
die Ministerpräsidenten Dr . Braun von Preußen und Dr . Held
von Bayern.

Die nun beginnende Beratung des Reichshaushaltsplanes für
1931 leitete der Eeneralberichterstatter , Ministerialdirektor Dr.
Brecht, mit längeren Darlegungen und ausführlichem Zahlen¬
material ein . Er betonte , daß die schnelle Erledigung des Etats
große Bedeutung für die wirtschaftliche Gesundung habe , und
hob hervor , daß die Reichsregierung bereits zahlreichen Wün¬
schen des Reichsrats entsprochen habe, so der Auflösung des Mi¬
nisteriums für die besetzten Gebiete, des Entschädigungsamtes,
der Gesandtschaft in München, des Reichswasserschutzes , der Ver¬
minderung der Versorgungskosten, der Vereinfachung der Steuer¬
gesetzgebung und der Rechtspflege sowie der Minderung der so¬
zialen Last ohne Benachteiligung der Versicherten. Ferner habe
die Reichsregierung einige der vom Reichsrat gewünschten finanz¬
technischen Streckungsmöglichkeiten verwandt , u. a . die Ansätze
für Kanalbauten auf Anleihe verwiesen und die Zahlungen an
den Tilgungsfonds auf die tatsächlich im laufenden Jahre be¬
nötigte Summe beschränkt , sowie weitere 150 Millionen RM,
Reichsbahnvorzugsaktien verkauft . Dann wurden die Zahlen
der Einzeletats behandelt , die bekannt sind . Im Interesse der
Kommunen verlangten die Ausschüsse als bleibende Aufgabe die
Neuregelung des Finanzausgleichs . Ferner legte der Redner na¬
mens der Ausschüsse eine Entschließung vor, die u . a . fordert:
Umgestaltung der Versorgungsoerwaltung mit dem Ziele der
Vereinigung mit anderen Verwaltungen und besondere Fühlung¬
nahme mit dem Reichsrat über die bei Verkleinerung großer
Verwaltungen sich ergebende Frage einer schonenden Behandlung
der Beamten und Angestellten.

Bayerischer Ministerpräsident Dr . Held

gab eine Erklärung ab, in der zunächst hingewiesen wird auf
die katastrophale Entwicklung der deutschen Wirtschaftslage und
- er öffentlichen Finanzen . Die Ursache liegt nicht nur in dem
verlorenen Krieg , sondern auch in verkehrten Steuersenkungs¬
maßnahmen der jüngsten Vergangenheit und in einer über das

Naß des Möglichen hinausgehenden öffentlichen Ausgabenwirt¬
schaft. Die Sanierung der Reichsfinanzen sei unter diesen Um¬
standen dringend notwendig gewesen . Die vorliegenden Maß¬
nahmen machen aber den Eindruck, als ob hier die Reichssanie¬
rung auf Kosten der Länder und Gemeinden gemacht werden soll.
Es handle sich bei fast allen Maßnahmen um Eingriffe in die
Hoheihtsrechte der Länder und um Gesetze mit verfassungsändern¬
dem Charakter . Es handle sich geradezu um ein Rechtsdiktat, eine
Reichsbevormundnng , eine Neichszensur über Länder und Ge¬
meinden. Es entstehe der Eindruck, als sollte damit eine Reichs¬
reform eingeleitet werde», die für Länder und Gemeinden un¬
erträglich wäre . In normalen Zeiten wären diese Maßnahmen
glatt abzulehnen . Wenn der Reichsrat sich dennoch zur Zustim¬
mung entschlossen hat , so war dafür bestimmend, daß eine un¬
mittelbare Lebensgefahr besteht nicht nur für das Reich , sondern
auch für die Länder und Gemeinden, die daher ein solidarisches
Interesse mit dem Reich an der schleunigen Sanierung haben.
Bei dieser Zustimmung mutz aber mit Nachdruck betont werden,
daß es sich bei den Maßnahmen nur um einmalige und zeitlich
begrenzte Maßnahmen handeln kann und daß energisch der Ver¬
such zurückgewiesen werden muß, etwa auf Hintertreppen eine
Reichsreform anzubahnen . Die Frage der Reichsreform wird auf
anderem Wege zu lösen sein . Aus der Zustimmung zu den jetzt
vorgelegten Sanierungsmaßnahmen dürfen keine Folgerungen für
die Zukunft gezogen werden. Das Gehaltskürzungsgesetz muß
starke Bedenken erregen , wenn es auch keinen Eingriff in wohl¬
erworbene Rechte bedeutet. Da aber mit der Lohnkürzung bei
den Arbeitern bereits begonnn worden ist, muß auch von den
Beamten ein Opfer verlangt werden und muß auch die Vorver¬
legung der Kürzung als gerechtfertigt angesehen werden. Diese
Kürzungen müßten auch die Spitzenstellungen bei Reichsbahn,
Reichspost und anderen öffentlichen Körperschaften treffen . Wir
müssen erwarten , daß mit den Preissenkungen energisch und auf
immer weiteren Gebieten fortgefahren wird . Beim Finanz¬
ausgleich ist der früher so viel angefochtene Paragraph 35 jetzt
ganz unentbehrlich geworden angesichts der schlechten Finanzlage
vieler Länder . Wir müssen erwarten , daß die jetzt schon ganz un¬
erträglich gewordenen Lasten des Houngplanes erleichtert wer¬
den , weil sonst eine dauernde Finanzreform ganz unmöglich ist.
Die Finanzlage der Gemeinden ist verzweifelt und eine Hilfs¬
aktion des Reiches und Ser Länder wird notwendig sein . Der
Redner schloß mit dem Wunsch , daß die Sanierung der Finanzen
des Reiches, der Länder und Gemeinden recht bald gelingen möge

Reichsfinanzminister Dietrich
erwiderte , die Reichsregierung habe den unvermeidlichen Ein-
Esff in üie Hoheitsrechte der Länder auf ein Mindestmaß redn-

I ziert . Eie wolle nicht den Ländern hineinregieren , aber es sei
! notwendig , die Sparsamkeit nicht nur beim Reich , sondern auch
! bei den Ländern und vor allem bei den Gemeinden durchzufüh-' ren . Das Ziel sei , die Gemeinden nicht nur für die Ausgaben,

sondern auch für die Einnahmen verantwortlich zu machen . Die
Reichsregierung hat den Wünschen der Länder in verschiedenen
Punkten nachgegeben, sie muß die Meinung zuriickweisen , daß sie
die Reichssanierung auf Kosten - er Länder und Gemeinde» durch¬
führen wolle.

Die Regierung Thüringen klärte , daß sie beim Gehalts-
kiirzungsgesetz und beim Rei ushaltsgesetz Stimmenthaltung
üben werde.

Die Regierung Braunschweigs erklärte Stimmenthaltung beim
Haushaltsgesetz.

Im Namen der preußischen Provinzen Berlin , aHnnover , Nie-
derschlesten , Westfalen, Hessen-Nassau, Rheinprovinz und Schles¬
wig-Holstein erklärte Bürgermeister Dr . Scholz -Berlin , durch das
Realsteuersenkungsgefetz werde den Gemeinden die letzte Beweg¬
lichkeit in der Einnahmegsstaltung genommen. Als Ersatz hierfür
müsse den Gemeinden schon zum 1 . April 1931 das Zuschlagsrecht
zur Einkommensteuer oder wenigstens eine sogenannte veredelte
Bürgersteuer gegeben werden . Die Provinzen Brandenburg,
Pommern und Ostpreußen erklären , sie würden gegen das Ge¬
haltskürzungsgesetz und gegen das Personalauswandsgesetz stim¬
men. — Damit war die Eeneralaussprache beendet.

Beim Haushalt des Reichsinnenministeriums beantragt für die
preußische Staatsregierung Staatssekretär Dr . Weismann zur
Förderung der Theaterkultur 150 80" RM . mehr zu bewilligen
und den entsprechenden Betrag bei der Notqemsinschaft der deut¬
schen Wissenschaft zu streichen . — Dieser Antrag wurde m na¬
mentlicher Abstimmung mit 37 gegen 29 Stimmen angenommen.

Beim Haushalt des Reichswirtschaftsministeriums wurde ein

Antrag der sächsischen Staatsregierung , 250 000 RM . für di«

Leipziger Messe zu bewilligen , abgelehnt , nachdem sich der Reichs»
finanzminister dagegen ausgesprochen hatte.

Der sächsische Gesandte Dr . Gradnauer erklärte , die kürzlich
erstmalig veröffentliche Statistik über die Vergebung der Reichs»
aufträge habe den vollen Beweis für die Berechtigung der Kla¬

gen der sächsischen Regierung und der sächsischen Wirtschaft über
«in« Zurücksetzung der sächsische « Industrie bei der Vergebung
der großen Reichsaufträge erbracht.

Zum Schluß wurde der Etat augeuomme».
Dann gab Reichskanzler Brüning kurze Erklärungen zum Sa»

nierungsprogramm ab.
f

Reichsaußenminister Curtins

streifte verschiedene außenpolitische Fragen , u . a . auch die Vor-
fälle in Prag und kam dann auf die Youngplan -Revision zu spre¬
chen. Man wird im Ausland Verständnis dafür erwarten dürfen,
daß die Reichsregierung nach Durchsetzung ihres Wirtschafts¬
und Finanplanes sich fortlaufend die Frage vorzulegen hat , ob
sie nicht auch zu den Schutzmittel« des Vertrags greife« muß.
Es ist völlig abwegig , wenn von gewissen Seiten im Ausland in

solcher Haltung der Reichsregierung ein Jnfragestellen der deut¬
schen Unterschrift gesehen wird . Wir werden den neue« Plan
nicht zerreißen, den Bertragsboden nicht verlassen. Wir habe»
aber keine Garantie für die Durch

' ührbarkeit des Planes ge¬
geben. Seit dem Frühjahr 1929 ist eine völlige Verschiebung der

ganzen Weltwirtschaftslage und der besonderen deutschen Ver¬
hältnisse, geradezu ein Erdrutsch, eingetreten . Von der Zusam¬
menarbeit , die nach dem Willen der Sachverständigen und der
ausdrücklichen Zusicherung der Gegenseitigkeit durch die Regie¬
rungen , ein wesentliches Hilfsmittel für die Lösung der Aufgabe
Deutschlands sein sollte, war bisher wenig zu bemerken. Bei dem
Ernst und der Tragweite eines Entschlusses der Reichsregierung,
von den Vertragsrechten des Neuen Planes Gebrauch zu machen,
ist es selbstverständlich, daß die Reichsregierung nur nach sorg¬
fältiger Abschätzung aller in Betracht kommenden Faktoren Han¬
del» wird . Sie ist aber davon durchdrungen, daß sie die Verant¬
wortung dafür trägt , daß das deutsche Volk durch unerträglich«
Laste» nicht seiner sozialen und sittlichen Grundlage « beraubt
wird.

Dann gab Curtius dem französischen Ministerpräsidenten Tar-
dien Antwort auf feine letzte Kammerrede . (Näherer Bericht
ßolat.)

Die Berliner Presse zur Reichsratsfitzung
Berlin , 21 . November . In den Kommentaren der Morgen¬

blätter zu der gestrigen Reichstagssitzung spielt die außenpoli¬
tische Rede des Ministers Dr . Curtius die Hauptrolle . Nur
ein Teil der Zeitungen beschäftigt sich auch mit den eigentlichen
Reichsratsbeschlüssen über das Sanierungsprogramm und den
Reichsetat.

Die „Germania " spricht von einem großen bedeutsamen
Schritt vorwärts . Die Aufgabe , die der Reichsregierung im
Reichstage harre , werde erheblich schwieriger sein. Der Reichs¬
tag habe es jetzt in der Hand , durch klare und schnelle Entschei¬
dung dafür zu sorgen, daß das Vertrauen in die deutsche Finanz¬
wirtschaft im In - und Auslande gestärkt und damit zugleich
auch die Grundlage zu einer selbständigeren und erfolgreichen

deutschen Außenpolitik gelegt werde . Die Ausführungen des
Reichsaußenministers ordneten sich logisch und konsequent in den
großen Gesamtplan der Reichsregierung , Sanierung im Innern
und dadurch neue und größere Bewegungsfreiheit nach außen,
ein.

Auch die „Deutsche Allg . Zeitung " unterstreicht den Erfolg
der Reichsratsarbeiten . Das Blatt erwartet , daß der Reichs¬
kanzler im Reichstage mit schärfster Energie allen Schiebungs¬
und Verschleppungsversuchen von vornherein entgegentreten
werde . In der wohl abgewogenen und sehr sorgfältig formu¬
lierten Rede des Reichsaußenministers sei ein neuer Ton ange¬
schlagen, der nicht überhört werden könne.

Die „Vossische Zeitung " nennt die Rede des Außenministers
sehr geschickt , sie verbinde die Erfordernisse der Innenpolitik mit
den Notwendigkeiten der Außenpolitik . Man möchte wünschen,
daß diese Rede überall gelesen und sorgsam geprüft werde.

Der „Vorwärts " gibt seinem Erstaunen über das Ausdruck,
was Dr . Curtius zur Revision des Poungplanes gesagt habe.
Das Ausland werde sich wahrscheinlich über das Hin und Her
von Erwägungen wenig interessieren . Es wolle wißen , ob
Deutschland zahlen wird , oder ob es Moratorium beanspruche
und Revision verlange.

Die „Börsenzeitung " charakterisiert die Ausführungen dahin,
die Revisionsdebatte lasse sich nicht durch die herrische Hand¬
bewegung beenden , sie sei im Fluß und bleibe im Fluß , weil die
Lebensnotwendigkeiten Deutschlands stärker seien als papierene
Paragraphen.

Der „Lokalanzeiger " empfindet die Ausführungen Dr . Cur¬
tius als zu schwach. Sie werden bei Tardieu , bei Vriand und
dem ganzen französischen Volke nur die Einstellung neu festigen:
Mit Deutschland können wir umspringen wie wir wollen . Es
wagt ja nicht einmal festzustellen, daß wir auf seine Vertrags¬
rechte pfeifen , wenn wir demonstrativ vor der Weltöffentlichkeit
auf sie gepfiffen haben.

Auch die „Deutsche Tageszeitung " ist der Ansicht , daß die
Rede des Ministers einen entschiedeneren Ton hätte haben
müssen. Das Blatt vermißt besonders einen Hinweis auf die
Kriegsschuldfrage . Nicht die Vernunft werde sich durchsetzen,
sondern der schärfere und zähere Wille . Zu dem Willen müsse
im rechten Augenblick die Tat kommen, wobei keineswegs an
eine kriegerische Lösung gedacht werde.

HmWMsWtz der Reichstages
Im Haushaltsausschuß des Reichstages beantragte vor Ein¬

tritt in die Tagesordnung Abgeordneter Torgler (Kom .) , daß
der Ausschuß sofort Stellung zu dem Schiedsspruch im Ruhrberg¬
bau nehmen wolle. Der Vorsitzende , Abg. Heimann (Soz .) hielt
es für unmöglich, heute diese Sache zu behandeln . Der sozial¬
politische Ausschuß sei zuständig. Der Ausschuß lehnte eine Er¬
örterung der Angelegenheit im Haushaltsausschutz ab.

Es folgte die
Beratung über die Notverordnung.

Hierzu gab Vorsitzender Abg. Heimann (Soz .) u . a . folgende Er¬
klärung ab : Es liegen neun Anträge zur Notverordnung vor.
Von diesen verlangen zwei, die der Herren Hugenberg und Frick,
die gänzliche, drei , die der Herren Torgler (Kom .) , Köster (W.
Pt .) , Nolte (Han .) die teilweise Aushebung der Verordnung
vom 28. Juli 1930. Die noch restlichen vier Anträge von den
Herren Frick , Hugenberg und Döbrich (Landvolk) beziehen sich
auf die Osthilfe und verlangen anstelle des bezüglichen dritten
Abschnittes der Notverordnung von der Reichsregierung die Vor¬
legung von Spezialgesetzen. So weit scheinen mir die Dinge ein¬
fach zu liegen . Wenn aber , wie ich annehme , Aenderungsnträg«
zur Notverordnung gestellt werden , so könnte die Frage entstehen,
ist das zulässig, und falls ja , wie müssen solche Anträge aus-
sehen und wie sollen sie behandelt werden . Artikel 48 Abs . S
der Reichsverfassung besagt bekanntlich, daß von allen nach Ab¬
satz 1 und 2 getroffenen Maßnahmen dem Reichstage unver¬
züglich Kenntnis zu geben ist , und daß die Maßnahmen auf
Verlangen des Reichstages außer Kraft zu setzen sind.

Im Laufe der Debatte erklärte Staatssekretär Joel (Reichs¬
justizministerium ) : Das Jnitiativgesetzgebungsrecht des Reichs¬
tages sei gegenüber der Verordnung des Reichspräsidenten in
keiner Weise eingeschränkt. Die Bestimmungen der Verordnung
könnten also durch Gesetz materiell geändert werden . Was die
Frage der Aufhebung der Notverordnung anlange , so könne der
Reichstag zweifellos verlangen , daß die Verordnung im ganzen
außer Kraft gesetzt werde . Dagegen würden gegen das Ver¬
langen einer teilweisen Außerkraftsetzung der in Rede stehenden
Verordnung schwere staatsrechtliche Bedenken bestehen.

Der Ausschuß beschloß, zunächst eine allgemeine Aussprache über
die gesamte Notverordnung vorzunehmen.

Abg. Torgler (Kom.) erklärte sich nun in ausführlichen Dar¬
legungen gegen die Notverordnung , deren völlige Aufhebung er
im Namen seiner Fraktion verlangte.

Abg. Reinhardt (Nat .Soz.) unterzog die Notverordnung einer
ausführlichen , sehr scharfen Kritik und verlangte deren völlige
Aufhebung.

Staatssekretär Zweigert ließ sich über die Frage der Ver¬
fassungsmäßigkeit der Notverordnung aus und legte die Gründe
für eine vorbehaltlose Bejahung der Verfassungsmäßigkeit dar.

Abg. Nippel (Chr .S .) war der Ansicht , daß vieles an der Not-
Verordnung zu ändern sei . Dagegen sei es falsch , die Notoerord-
nung als Ganzes aufzuheben. — Weitcrberatung am Freitag.
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X i« Santander gelandet
Berlin , 2V. Nov. Der Dornier-Metallbau hat von Dort» des

»Do. X" die Funkmeldung erhalten, daß das Flugschiff gegen
3 Uhr in Santander glatt gelandet ist . Diese große spanische
Hafenstadt an der Nordküste Spaniens war ursprünglich als spa¬
nischer Anlaufhafen in Aussicht genommen und hatte an Dr. Dor-
nier nach Bordeaux eine Abordnung entsandt mit der Bitte , auf
dem Fluge nach La Coruna eine Zwischenlandung vorzunehmen.
Das Wetter im Golf von Biskaya war während des Fluges
ftürmisch und regnerisch an Bord alles in bester Ordnung . De,
Weiterflug nach La Coruna findet morgen stcü*

Glatte Landung von Do. X in Santander
Voraussichtlicher Start nach La Coruna morgen

Santander , 20 . November . Nach dreieinhalbstünLigem
Fluge in böigem Wetter längs der Küste und über bewegte
See landete der Do. X glatt um 13.43 Uhr im Hafen von
Santander trotz der äußerst bewegten See und zwei Bieter
hohen Wellen . Die Zwischenlandung in Santander mutzte
vorgenommen werden , weil infolge des harten Gegenwin¬
des von 60 Kilometer Stundengeschwindigkeit ein Ein¬
treffen des Flugschiffes vor Einbruch der Nacht fraglich
gewesen wäre . Während des ganzen Fluges hat sich die
Maschine vortrefflich bewährt. Der Weiterflug nach
La Coruna ist für morgen vorgesehen.

StalKrynisidentemM i« Bade«
Karlsruhe, 2V . Nov . In der Nachmittagssitzung des ba¬

dischen Landtages wurde der Innenminister Mitte¬
ln a n n (Z .) mit 52 Stimmen (Zentrum und Sozialdemo¬
kraten) zum Staatspräsidenten gewählt . Zu seinem Stell¬
vertreter wurde mit 51 Stimmen der Minister für Kultus
und Unterricht, Dr . Remmele (Soz.) gewählt.

Franz Josef Witteman« steht im 65 . Lebensjahre. Geboren am
24. März 1866 in Buchen , besuchte er die Gymnasien in Ehingen
(Donau) und Tauberbischofsheim , um dann in Freiburg, Hei¬
delberg und München Rechtswissenschaft zu studieren . Er bestand
1891 das erste juristische Staatsexamen , dem im Jahre 1894 das
zweite folgte. 1897 sehen wir Wittemann als Amtsrichter in
Boxberg , 1906 in gleicher Eigenschaft in Donaueschingen , wo er
1903 als Oberamtsrichter fungierte. 1905 wurde Wittemann im
damaligen 8 . Landtagswahlkreis Vonndorf-Waldshut erstmals
ln die Zweite Kammer der Landstände gewählt, der er bis zur
Umwälzung angehörte . Dann erfolgte seine Wahl ins neue
Parlament , in dem er bis zum Jahre 1925 verblieb. Seine Rich¬
terlaufbahn setzte Wittemann als Landgerichtsrat in Offenburg
( 1908) und Freiburg (1917) fort bis man ihn 1919 als Stcmts-
rat und Oberlandesgerichtsrat nach Karlsruhe berief. 1920 zum
Ministerialrat ernannt, folgte 1923 die Ernennung zum Präsi¬
denten des Rechnungshofes und am 21. Nov. vorigen Jahres
nach dem Ausscheiden der Demokraten aus der Regierung die
Berufung zum Minister des Innern anstelle Dr. Remmeles, der
nun das Ministerium des Kultus und Unterrichts übernahm.
Während seiner Offenburger Amtszeit und zwar von 1912 bis
1917 gehörte Wittemann auch dem dortigen Bürgerausschutz an.
Im Landtag bekleidete er von 1921 bis 1923 den Posten des
Präsidenten. Er ist mit in der Leitung der badischen Zentrums»
vartei tätig.

Die Abgeordnetendiätenin Baden um 20 Prozent gekürzt
Karlsruhe, 20. Nov. Im badischen Landtag wurde heute gegen

die Stimmen der Kommunisten ein Antrag auf Kürzung der
Abgeordnetendiäten um 20 Prozent mit sofortiger Wirkung in
beiden Lesungen angenommen. Die Nationalsozialisten haben
gegen die Eesamtregierung sowie gegen die Minister Remmele
und Wittemann Mißtrauensanträge eingebracht.

M Sil Me Ulms!

Zar Ismrbebr « ss« Rmlsr
Bei Namlos in Tirol bebt die Erde seit I . Oktober fast Tag

für Tag. Der Innsbrucker Unioersitätsprofessor Dr. Klebelsberg,
der sich zur Untersuchung der Beben einige Tage in Namlos aus¬
gefallen hat , spricht nun die Meinung aus, daß sie wahrschein¬
lich in Beziehung zu einer Störung im Bau des Gebirges ste¬
hen . die in der nordöstlichen Fortsetzung der annähernd regel¬
mäßig gebauten Schichtenmulde der Eimer Kreuzspitze von einer
Unausgeglichenheit beider Seiten des Tales von Keimen be¬
wirkt wird. Fast Tag für Tag folgen neue Stöße, manchmal
mehrere innerhalb 24 Stunden . Diese Nachbeben zeigen beson¬
ders deutlich das Auftreten, die Fortpflanzung und das Abklin¬
gen in der Linie Namlos -Berwang an . Wie der „Tiroler An¬
zeiger" meldet, soll die Ursache oer Erdbeben in Namlos gefun¬
den sein . Die Beben kommen aus dem Innern der Knittelkar-
(pitze, eines 2373 Meter hohen Berges nördlich des Orts Nam-
los . Das Dorf liegt hart am Sang des unruhigen Berges , aus
dessen Innern schon vor Jahren öfter Donner und Poltern ge¬
hört wurde . Es bandle sich um ein tektonisches Beben, hervorge¬
rufen durch Einsturz der Erdrinde unter der Knittelkarspitze.

Fortschreitende Erdbewegung an der Klausenthalstratze
Glarus, 20, Nov. Die Gemeinde Linthal am Beginn der Klau-

senrhalstratze wird neuerlich durch eine Erdbewegung am Kil-
chenstock beunruhigt. Bereits im vorigen Jahr mutzten infolge
Abbruch groher Erbmassen besondere Sicherungsmatznahmen ge¬
troffen werden . Nach genauen Messungen hat sich im oberen Teil
des Berges die Abwärtsbewegung der Masten verdoppelt. Es
'bewegen sich etwa 100 000 Kubikm - 'sr täglich einen Zentimeter
abwärts . Das Rutschgebiet wird dauernd durch Wächter kon¬
trolliert.

»
Der Bergrutsch im Kanton Glarus

Glarus (Schweiz) , 20. November . Mit Rücksicht auf
die Bergrutschgefahr in Kilchenstock hat der Regierungs¬
rat des Kantons Glarus die Bewohner der bedrohten
Häuser der Dörfer Linthal und Ermethinth aufgefordert,
die Häuser zu räumen und insbesondere sich während der
Nacht nicht mehr in ihren Wohnungen aufzuhalten. Die
Bewohner der gefährdeten Zone werden durch die Ver¬
mittlung des Eemeinderates von Linthal in benachbar¬
ten Gemeinden untergebracht . Die im Absturzgebiet in
Bewegung geratenen 100 000 Kubikmeter Felsmassen haben
bereits eine Geschwindigkeit von einem Zentimeter pro
Tag erreicht . Damit hat die Bewegung bereits eine Be¬
schleunigung erhalten, wie seinerzeit die am Monte Am-
bino in den letzten Tagen vor dem Absturz.

Neues vom Tage
Uebersall auf einen Post-Eeldtransport

Berlin , 20 . Noo. In Wittenberg wurde vormittags von vier
Unbekannten ein Ueberfall an? zwei Postbeamte aussesührt, die
sich auf dem Wege zur Reichsbank befanden, um dort die Gelder
des Postamtes zn deponieren. Wie die „B .Z . am Mittag " be¬
richtet , erbeuteten die Verbrecher 24 500 Mark, und konnten in
einem Auto, das die Nummer 1 A. 65187 trug , unbekannt ent¬
kommen.

Für 160 000 Mark Reichsbankwechsel gestohlen
Bielefeld , 20 . Nov. Ein verwegenes Diebesstiickchen wurde

nachts von einem noch unbekannten Mann im Bielefelder Hauvt-
bahnhof verübt. Während Postbeamte damit beschäftigt waren,
Wertpakete in einen Zug zu verladen, schlich sich unauffällig ein
Mann an den Wagen heran und ergriff einen dorr liegenden
Beutel . Ehe die Beamten recht wußten , was geschah, war der
Dieb über die Gleise gesprungen und verschwunden . In dem ge¬
stohlenen Beutel befanden sich Reichsbankwechsel , deren Wert
über 100 000 Reichsmark betragen soll . Die Wechsel sind für den
Täter wertlos , der Verlust ist aber für die Bank sehr unange¬
nehm.
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Vertrauensvotum für die thüringische Regierung
Weimar, 20 . Nov. Der Landtag von Thüringen ging

über die Mißtrauensanträge der sozialdemokratischenFrak¬
tion gegen Minister Frick und Staatsrat Marschler auf
Antrag der Landvolkfraktion zur Tagesordnung über und
nahm den Vertrauensantrag für die Regierung mit 28 Stim,
men der Regierungsparteien gegen 25 der Sozraldcmo»
traten , Kommunisten und Staatspartei an . Der Antrag
auf Auflösung des Landtages wurde mit dem gleichen
Stimmenverhältnis abgelehnt . Vor der Abstimmung gaben
die Parteien Erklärungen ab, von denen besonders die
scharfe Erklärung der Nationalsozialisten gegen die Reichs¬
regierung und den Reichsinnenminister Dr . Wirth bemer¬
kenswert war.

SV Millionen Defizit der Stadt Berlin
Berlin, 20. Nov. Der Magistrat der Stadtverordneten¬

versammlung wird eine neue Dringlichkeitsvorlage über die
Deckung des Defizits im laufenden Haushalt zugehen lasse«.Das Defizit hat sich inzwischen auf 90 Millionen RM . er¬
höht . Der durch Steuern zu deckende Teil beträgt demnach
fetzt rund 30 Millionen, von denen bisher nur 3,2 Millio¬
nen durch die beschlossene Erhöhung der Biersteuer ge¬
deckt sind.

Reichspräsident und Ostyilfe
Berlin, 20 . Nov . Reichspräsident von Hindenburg empfing

die Kommissare für die Osthilfe, Reichsminister Trevira¬
nus und preußischen Staatsminster Hirtsiefer zusammen mit
deren Vertreter, Staatssekretär Krüger und Ministerial¬
direktor Dr. Watzmann , zu einer längeren Besprechung über
die Arbeit der Osthilfe. Die Aussprache, die auch dis aus
Kreisen der Landwirtschaft für die Durchführung der Ost-
Hilfe oorgebrachten Anträge und Wünsche umfaßt , ergab
Ilebereinftimmung in der Auffassung über die für die Ost-
Hilfe maßgebenden Grundsätze und die sich hierauf aufbauen¬
den weiteren Arbeiten der Oststelle.

Der Reichslandbuna beim Reichskanzler
Berlin, 20 . Noo . Reichskanzler Dr . Brüning empfing

heute im Beisein des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft . Schiele, die beiden Präsidenten des Reichs¬
landbundes , Graf von Kalckreuth und Bethge, sowie dis bei¬
den Direktoren Kriegsheim und von Sybel . Die eingehende
Aussprache galt den Nöten der Landwirtschaft und Maß¬
nahmen zur Besserung ihrer Lage. Der Reichskanzler be¬
tonte erneut mit Nachdruck, daß Hilfsmaßnahmen , mit denen
sich bereits das Reichskabinett beschäftigt habe, in kürzester
Frist zur Durchführung gebracht werden.

Der Konflikt in der Wirtschaftspartei
Berlin , 20 Nov. Mit dem Konflikt in der Wirtschaftspartei

beschäftigte sich am Donnerstag die Reichstagsfraktion der Wirt¬
schaftspartei in einer Sitzung. Der Reichstagsabgeordnete Co-
losser war dazu nicht erschienen. Nach längerer Aussprache wurde
beschlossen, an den Abgeordneten Colosser einen Brief zu richten,
in dem er ersucht wird, der zur Prüfung seines Falles eingesetz¬
ten Kommission sofort das Beschwerdematerialgegen den Partei¬
vorsitzenden einzureichen . Sollte dieses Material nicht in einem
Zeitraum von 48 Stunden eingeganen sein , so sehe sich die Frak¬
tion genötigt, dem Reichstagspräsidenten die Mitteilung zu
machen, daß der Abgeordnete Eolosser nicht mehr Mitglied der
Fraktion sei.

Schiedsspruch für die niederschlesische Metallindustrie
Görlitz, 20. Nov. Vom Schlichtungsausschuß Görlitz ist am

18 . November für die Betriebe des Verbandes der Metall¬
industriellen Niederschlesiens ein Schiedsspruch verkündet worden,
auf Grund dessen mit Beginn der Lohnwoche, in welche der erste
Dezember fällt , die Löhne der gelernten, angelernten und un¬
gelernten Arbeiter um 3 Prozent und die der Frauen um 2 Pro¬
zent gesenkt werden . Ab 15 . Januar 1931 tritt eine weitere Sen¬
kung der Löhne der gelernten und angelernten Arbeiter «m
4 Prozent, der Löhne der ungelernten Arbeiter um 3 Prozent
und der der Frauen um 2 Prozent ein.

W Mit« geht das Mn
Roman von Fr . Leh « r

(40 . Fortsetzung .)
Die holde, zarte Britta , sein Traum , nun hatte er sie

wiedergefunden , nun gehörte sie ihm, und er wollte für sie
arbeiten und schaffen , daß sie auch nichts zu entbehren
brauchte . Er fühlte so viel Kraft und Schaffensfreude in
sich. Und im Egoismus ihrer Zugend bedachten sie nicht,
was sie einem andern wollten , der in Britta sein letztes,
spätes Glück sah.

14
Ihnen , Liebe, daß Sie gekommen sind!Aber ' ch muß mir Vorwürfe machen . Sie gerufen zuhaben ! Ihre kostbare Zeit - ! Doch heut' ist Sonntag !"

„Merne Arbeit habe ich mir sa mitgebracht : dieseStrickdecke muß in nächster Woche fertig sein , undFrau Zeller hilft mir an den Puppen . Sie ist sehrgeschickt. Ich bin froh, daß ich ihr dadurch etwas Ver¬dienst zuweisen kann, und für mich ist es auch ange¬nehm, jemanden an der Hand zu haben — so kann ichimmer Wort halten meinen Auftraggeber gegenüber"— „und haben für mich auch mal eine Stunde Zeit— ich bin ja so glücklich, wenn Sie bei mir sind —"
sagte Tilli Ehrwald.

Tie junge Frau sah nicht besonders gut aus : sie lagauf dem Diwan , an den der mit allerhand guten Sa¬
chen bestandene Teewagen herangerollt war . Johannazündete die Flamme des Spiritnsapparaies an . und
bald summte das Wasser in dem kupfernen Teekessel.

„Sie sind so fleißig, Johanna — und ich tue gar
nichts ! Ich schäme mich meines Nichtstuns !"

„Haben Sie vergessen , was Herr Doktor befohlen
hat ? Schonung, und immer wieder Schonung ! Wir
sind mit der dummen Erkältung noch nicht über den
Berg ; vor allem muß der böse Husten schwinden ! Sie
wüsten sich jetzt besonders doch sehr in acht nehmen !"

Tilli nickte : dann seufzte sie : „Ich Hab' manchmal
so viel Angst — "

„Das dürfen Sie nicht ! Sie haben gar keine Ver¬
anlassung dazu ! Und wenn das Kindchen erst da ist —"

„ ob es wohl ein Bub ' sein wird ?"
Johanna lächelte . „Unb wird es ein Mädelchen

sein, dann haben wir es genau so lieb —"
„— und nennen es Johanna ! Das Hab' ich mir

schon ausgedacht! Ach, Liebste , ich kann Ihnen gar
nicht sagen , wie glücklich ich bin , daß Sie mir Freun¬din geworden sind ! Ob ich wohl eine Bitte aussprechen
darf , ohne daß ich unbescheiden bin ? "

„Im voraus ist sie gewährt , Tilli," lächelte Jo¬hanna.
Nach einem kleinen Zögern sagte Tilli beinahe

schüchtern, indem sie nach Johannas Hand faßte : „Ich
möchte so gern , Liebste, daß Sie „du" zu mir sagen , ich
verehre Sie so sehr —"

Gerührt küßte Johanna die junge Frau auf beide
Wangen . „Nur unter der Bedingung , Tilli , daß auchdu mir das vertrauliche „du" schenkst."

Rot vor Freude wurde Tilli da : sie legte ihre
Wange an Johannas Hand. „Ach, daß ich dich als
Freundin haben darf — immer wieder muß ich es dir
sagen , wie froh ich bin !"

Johanna hatte den Tee aufgegoffen , und die bei¬
den knabberten dazu kleines Gebäck. Tie Fenster stan¬
den weit offen , und die feinen Spitzenvorhänge bläh¬
ten sich im leichten Sommerwinde . Sonntäglich still
war es aus der Straße , die im goldigen, tiefen Glanze
der Spätsommersonne lag . Johanna genoß mit wirk¬
lichem Behagen diese friedvolle Sonntagnachmirtag-
stunde bei der jungen Frau Tilli Ehrwald , die ihr
in rührender Anhänglichkeit zugetan war.

Gegen ihren innersten Willen war sie dazu ge¬
zwungen worden , in dem Hause zu verkehren : denn
Tilli hatte nicht geruht , bis sie ihr das Versprechen ge¬
geben . öfters zu ihr zu kommen . Ihr erster Besuch
nach der Hochzeitsreise war bei Johanna gewesen:
förmlich gebettelt hatte sie um deren Freundschaft, und
Johanna hatte nicht widerstehen können, so schwer es
ihr auch wurde . Doch sie hatte die kleine Frau ehrlich
lieb : etwas Mütterliches , Betreuendes war in dieser
Liebe trotz des geringen Altersunterschiedes.

Tilli hatte noch etwas Unreifes , Kindliches , beinahe
Kindisches an sich ; sie mußte noch erzogen werden, un¬
merklich allerdings, damit sie ihrem Manne die rich¬tige Gefährtin für sein arbeitsreiches Leben sein

konnte,- mit schönen Reden und guten Vorsätzen allein
war es nicht getan ! Und Johanna bemühte sich, ihrdahin zu helfen : sie war ihr eine wirkliche Freundin,und Tilli fühlte es wohl. Sie brauchte immer jeman¬den , gegen den sie sich aussprechen und ihre kleinenNöte klagen konnte, in Johanna fand sie eine willige
Zuhörerin.

Johanna konnte Tilli ja ehrlich ins Auge sehen,
ihre Liebe zu Eugen Ehrwald war rein und wunsch¬
los,- sie nahm seiner jungen Frau nichts . Vor dem
strengsten Richter konnte sie bestehen ! Und auch Eu¬
gen ! Da war kein Wort , kein Blick, was vor Tilli zu
verbergen gewesen wäre ! Und dennoch spürten sie zn
ihrer Oual die geheimnisvollen Fäden , die sie mit
Macht zueinander zogen,

Tilli ahnte nichts von Sen stillen Kämpfen - er
beiden : sie war glücklich im Besitz des geliebten Man¬
nes und der verehrten Freundin . -

Als Johanna gegen zehn Uhr nach Hause kam , war
Hero noch nicht da , obwohl sie gesagt , sie habe nicht die
Absicht, über das Abendessen hinaus zu bleiben.

Sie seufzte leise . Wie waren beide sich doch fremd
geworden : Tills stand ihr wahrhaftig innerlich letzt
näher als Hero ! Wo mochte sie wieder sein ? Nie
sprach sie ein Wort über ihre Privatangelegenheiten.
Man hatte tatsächlich auch wenig Gelegenheit und Ze : t
zur Unterhaltung . Tagsüber war sie fort , und am
Abend ging sie zeitig schlafen, wenn sie, was jetzt sel¬
ten der Fall war , zu Hause blieb.

Johanna war noch mit ihrer Strickdecke beschäftigt,
da sie das Ziel , was sie sich gesteckt , gern erreichen
wollte. Da klingelte es . Verwundert legte sie die
Arbeit aus der Hand. Hatte Hero den Schlüssel ver¬
gessen? Sie eilte zur Haustür — doch Hero war es
nicht , die Einlaß begehrt hatte : eine fremde junge
Dame , eine elegante Reisetasche in der Hand , itand
vor ihr und fragte mit leiser, schüchterner Stimme:
„Fräulein Johanna von Brockstedt ?"

„Ich bin es !" Ein fragender Blick heischte Ant¬
wort von der ander «.

„Ich bringe Grüße von Ihrem Bruder Gisbert , so¬
wie einen Brief , der Ihnen mein Kommen und meine
Bitte um Gastfreundschaft erkläre« wird ."

^ Zo« Gisbert ?"
(Fortsetzung folgt .)
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Dienftnachrichten. Durch Entschließung des Herrn
Kirchenpräsidenten ist die Pfarrei Stetten i . R . , Dek. Cann¬
statt, dem Pfarrer Veil in Walddorf , Dek. Nagold , über¬
tragen worden.

Der Witterungsumschlag durch den vorgestern einsetzen¬
den Föhn scheint uns eine neue Kette endloser Regentage
bescheren zu wollen . Die Nacht zum Donnerstag sowie die
vergangene Nacht brachten ununterbrochenen starken
Regen, oft von heftigem Sturm begleitet , der zwischen die
Straßen hindurchpfiff und an den Läden der Fenster rüt¬
telte , so daß man sich mit einem heimlichen Behagen die
Bettdecke noch weiter über die Ohren zog . Auch heute
morgen regnet es nun fortgesetzt. Die Nagold ist durch
den starken Wasserzufluß von neuem über ihre Ufer ge¬
treten und bildet vom Bahnhof bis hinab zum Schwimm¬
bad ein fast seeartiges Gewässer.

Lichtbildervortrag . Wir machen nochmals besonders
auf den morgen Samstag abend im Easthof zur „Traube"
stattfindenden Lichtbildervortrag durch die erfahrene Kran¬
kenpflegerin Frl . Klara Schäfer aufmerksam . Wichtige
Aufklärungen . Eintritt ist frei.

Der Hausfrauenverein , in dessen letzter Versammlung
ein außerordentlich interessanter Kohlenfilm lief , veran¬
staltete bei diesem Anlaß eine Sammlung zu Gunsten der
Opfer des Grubenunglücks in Alsdorf . Das Ergebnis be¬
trug 30 Mark . Es ist erfreulich , daß der Hausfrauenverein
Anlaß genommen hat , den Opfern der großen Katastrophe
seine Mithilfe angedeihen zu lassen.

Der berühmte Magier Felmy in Nagold . Max Felmy,
der berühmteste Magier und Experimentator , der seit
Zähren in allen deutschen Großstädten mit seinen staunen¬
erregenden magischen Leistungen größtes Aufsehen erregt,
kommt zu einem einmaligen Abend am 22 . November nach
Nagold. Im „Löwensaal " findet dieser Abend statt , der
auch eine Sensation sein wird . Ileberall muß Felmy seine
Abende wiederholen , in Schwerin z. B . mußten im ganzen
21 Abende stattfinden und die Presse schreibt über Felmy
in den lobendsten Ausdrücken. Mit rätselhaften Apparaten
und noch rätselhafteren Experimenten versetzt er seine Zu¬
hörer in Erstaunen und Verblüffung ; seine „enthüllten
Geheimnisse " erklären die Experimente berühmter „Hell¬
seher" und erwecken größte Sensation , aber auch schallende
Heiterkeit . Die schwebende Kugel , ein occultes Rätsel , ist
ein Phänomen ! Es ist ein Zufall , daß es Herrn Kurlen-
baur gelang , sich die Felmy -Schau für ein Gastspiel zu ver¬
pflichten ; wer diesen Abend versäumt , hat ein wirklich in¬
teressantes Erlebnis und einen unterhaltenden Abend ver¬
loren.

Keine Ausdehnung der Kartellverordnung auf das
Handwerk. Vom Reichsverband des deutschen Handwerks
wird uns geschrieben : Die Nachricht, die Reichsregierung
beabsichtige , die Kartellverordnung auf die Innungen des
Handwerks durch eine neu zu erlassende Notverordnung
auszudehnen , veranlaßte den Reichsverband des deutschen
Handwerks feinen Berliner Vertreter , Generalsekretär
Hermann , sofort zur Reichsregierung zu entsenden, um die
nötige Aufklärung zu verlangen . Reichsernährungs-
Dr . Schiele erklärte , daß diese Zeitungsnachricht in jeder
Beziehung falsch sei . Wbder im Reichskabinett noch im
Preissenkungsausschuß der Reichsregierung seien Maß¬
nahmen gegen die Innungen des Handwerks in der be¬
haupteten Art erhoben worden . Reichsminister Schiele
erkannte ausdrücklich an , daß gerade die mit dem Hand¬
werk geführten Verhandlungen zur Preissenkung beim
Handwerk verständnisvolle Unterstützung und bereits auch
entsprechende Auswirkung gefunden hätten.

Die öffentliche Versammlung der Nationalsoz . Deutschen
Arbeiterpartei am gestrigen Abend im Saal des „Grünen
Raum" war außerordentlich gut besucht . Der Redner , Herr
Werner aus Weimar , der für den verhinderten Reichstags-
abgeordneten Herr Dreher sprach , erwarb sich zweifellos mit
seinem über zweistündigen Referat durch seine klare und an¬
schauliche Vortragsweise volle Sympathie . Er stellte gleich
anfangs die beiden Weltanschauungen , Demokratie und Natio¬
nalsozialismus gegenüber , diese beiden Systeme , hier die Kette
der Korruptionen und Verantwortungslosigkeiten , die die bis¬
herige deutsche Republik begleiten , dort in erster Linie das
Führerproblem der N .S .D .A .P ., die die Masse nicht anbetet,
sondern die Gedanken eines Führers , eines geborenen Führers,
in die Tat umzusetzen hilft . Bei der Veranschaulichung dieser
beiden Systeme kommt er auf das bisherige Ministerium zu
sprechen , zeigt an Beispielen , daß es einfach unmöglich ist , aus
den geringsten Ständen Männer an die Spitze zu bringen , die
vielfach den Fragen des rechtlichen Lebens vollkommen unfähig
gegenüberstehen . Dazu kommen die oft bestehenden materia¬
listischen Gesichtspunkte, unter denen diese Spitzen erklettert
wurden . Die Vorsorglichkeit der Regierung , den Ministern
nach einer mehr oder weniger rühmlichen Staatstätigkeit auch
noch eine hohe Pension zuzusichern , gibt offenen Boden zur
größten Verantwortungslosigkeit . Die Erfolge der deutschen
Außenpolitik sind gering . Es fehlt richtige Repräsentation
und die nötige Durchschlagskraft der Delegation . Die National¬
sozialisten wollen diese Zustände abschaffen. Rücksichtslos muß
der Kampf um Gerechtigkeit und Sauberkeit geführt werden.
Das bestehende Söldnerheer soll wieder eine Reichswehr , eine
Schutz - und Schirmwehr des deutschen Volkes werden . Das
deutsche Volk wäre an dem Ueberhandnehmen des Materialis¬
mus zugrunde gegangen , wenn die N .S .D .A .P . nicht entstan¬
den wäre . Sollen die zwei Millionen Krieger dafür gefallen
sein . Für diese zwei Millionen ist die N .S .D .A .P . der Testa¬
mentsvollstrecker, eine heiße Liebe zum Vaterlande , ein glühen¬
der Idealismus für ihre Sache bis zum Tod werden die Weg¬
bereiter sein. Der deutschen Außenpolitik wäre es möglich ge¬
wesen, Zahlungsverpflichtungen zurückzuweisen und auch die
Kriegsschuldlüge abzuweisen . Das Ausland wartete daraus,
von deutscher Seite auch einmal ein „Nein " entgegengesetzt zu
bekommen . Es war gerade das Gegenteil der Fall . An dem
Ergebnis der zwölf vergangenen Jahre sind wir selbst am
meisten schuld . Die Abschlüsse von immer neuen Reparations¬
plänen machten die bereits vollzogenen Zahlungen nichtig. In
unerhörter Weise wird sich der Poungplan auswirken , schon
durch die Mitzstände der B .J .Z ., der Bank für Internationale
Zahlungen . — Der Redner kommt dann auf den thüringischen
Minister Frick zu sprechen , den er als leuchtendes Vorbild b^
zeichnen mutz , der als erster Mann Widerstand gegen das sich
breit gemachte Korruption - und Schiebertmn gezeigt hat . Mit

scharfen Angriffen wendet sich der Redner nun gegen die ein¬
zelnen Parteien , gegen die Sozialdemokratie , gegen den Kom¬
munismus , das Untermenschentum , wie er sagt , und deren
Predigt des Internationalismus eine Verseuchung des deut¬
schen Volkes bilde , gegen das Zentrum mit der geübten Kon¬
stellation zur großen Koalition und gegen den Evangelischen
Dolksdienst . Nationalismus und Sozialismus ist eins ; für
Adolf Hitler sind diese beiden Begriffe die Plattform , auf der
er seine Anhänger um sich sammelt . Die Aufgabe ist, dem
Schaffenden Besserung zu bringen . Nicht der Internationalis¬
mus wird die Rettung bringen . Die Hauptsache ist die Gesun¬
dung und Kräftigung des eigenen Staates . Es darf nicht ver¬
gessen werden , was in den letzten zwölf Jahren verbrochen
wurde . Die N .S .D .A.P . hat überzeugte Kämpfer , es scheint,
daß ihr nun der letzte Reinigungsprozetz Vorbehalten bliebe . Es
geht darum , die volle Machtstellung zu erreichen, um die Er¬
füllung der 25 Punkte ihres Programms restlos und rücksichts¬
los durchzusetzen . Der Redner schließt mit dem Aufruf zur Mit¬
hilfe an der Befreiung , an der Bildung eines neuen Staates,
in welchem jeder Freiheit und Brot finden soll . Nur der
Nationalsozialismus kann die Rettung bringen , ein herrlicher
Staat der Zukunft steht bevor . — Den Ausführungen , denen
alles mit großer Aufmerksamkeit gefolgt war , wurde lebhafter
Beifall gezollt. Da sich zur Diskussion niemand meldete , er¬
griff der Referent nochmals das Schlußwort und beleuchtete
eingehend verschiedene Punkte seines Vortrages . Mit einem
Lied der hiesigen Ortsgruppe der Partei fand die Versammlung
um Mitternacht ihr Ende . 8.

Pfrondorf , 19 . November . Der auf hiesiger Markung
an der Nagoldtalstraße gelegene Tuffsteinbruch wurde um
die Kaufsumme von 8500 -N von einem Herrn aus Pforz¬
heim erworben . Es ist beabsichtigt, eine Geflügelfarm,
eine Pelztierfarm , Seidenraupenzucht u . a, auf dem Ge¬
lände unterzubringen.

Engelsbrand , 19 . November . In unserer Gemeinde
sind in letzter Zeit die Masern (rote Flecken) sowie die sog.
Wasserpocken unter den Kindern ausgebrochen. Jetzt haben
sie einen solchen Umfang angenommen , daß fast zwei Drit¬
tel der Schulkinder an dieser Seuche erkrankt sind . In¬
folgedessen sah man sich gezwungen , die Schule vorläufig
auf 14 Tage zu schließen.

Nufringen , 19 . November . Heute früh 5 Uhr wurden
die hiesigen Einwohner durch Feueralarm erschreckt.
Es handelte sich um die Scheuer von Herrn Eemeinderat
Fiedrich Widmann, die direkt neben seinem Wohnhaus
in der Breitestrabe steht. Der Herd des Feuers war in
dem Motor in der Scheuer zu suchen. Gestern hatten die
Leute gedroschen und vielleicht hat sich dieser warm gelau¬
fen gehabt . Glücklicherweise konnte das Feuer rasch ge¬
löscht und weiteres Unheil verhütet werden . Der Sach¬
schaden dürfte nicht bedeutend sein.

Eutingen , 20 . November . Gestern wurde hier im Feld¬
wege nach Vollmaringen ein geplatzter Kinderluftballon
gefunden , an welchem eine an den Absender : Henri
Schaeffer, Wirt in Hohwiller , Post Sulz im Elsaß rück¬
adressierte Postkarte mit dem Datum 14 . November und
mit der Ansicht des Schaeffer ' schen Restaurants und des
Ortes befand . Der Fund wurde vom Finder dem Orts¬
vorstand übergeben , welcher die Karte rücksendet.

Kilchberg, O .A . Tübingen , 19 . November . (Eine Nadel
geschluckt.) Gestern abend schluckte die 7jährige Johanna
Herrmann eine Nadel; sie wurde nach Tübingen
in die Chirurgische Klinik verbracht.

Stuttgart , 18 . November . Die Stürme unserer beweg¬
ten Zeit bedrohen seit einigen Wochen ein so gediegenes
Gebäude , wie es der Schwäbische Albverein im Verlauf
seines 42jährigen Bestehens geworden ist. Die National¬
sozialisten fordern ihre Mitglieder auf , dem Verein den
Rücken zu kehren, weil er aus Sparsamkeitsrücksichten den
Druck seiner Mitteilungsblätter einer Firma (dem Ver¬
lage der „Tübinger Chronik" ) übertragen hat , dessen In¬
haber nicht zu den ihren zählt.

Raubüberfall. Heute nacht gegen 2 Uhr schlug eine
Bande von fünf oder sechs Burschen einen Menschen an der
Mündung der Schulstraße in die Königstraße nieder . Ein
Passant , der gerade dazu kam, wurde ohne alles weitere
ebenfalls angegriffen . Er erhielt , wie die Wllrttemberger
Zeitung berichtet, einen Messerstich ins Bein und einen
Schlag auf den Kopf, so daß er bewußtlos zusammenbrach.
Als er wieder erwachte , war die Bande verschwunden . Dis
Burschen hatten ihn aber bis aufs Hemd ausgezogen. Die
Weste, in deren einer Tasche etwa 5 RM . gesteckt hatten,
fehlte ganz, Rock und Mantel lagen auf der Straße.

Alter von 76 Jahren die Tochter unseres großen jchwabi-
schen Dichters Mörike, Fanny Hildebrand -Mörike, gestorben.
Die Beerdigung fand in Gegenwart des Kirchenpräsidenten
Wurm auf dem hiesigen Friedhof neben Mörikes Schwester
Klara statt.

Ebingen , 26 . Nov. (Zeichen der Zeit . ) Welch star¬
ker Zudrang zu austauchenden Arbeitsgelegenheiten vorhan¬
den ist , zeigte sich bei der Vergebung der Holzhauerarbeiten
für die städtischen Waldungen . An den vom Forstamt auf¬
gestellten Lohnsäetzn wurden ansteigend bis zu 50 und 60
Prozent abgeboten. Ein Abgebot von 25 Prozent wurde
als richtunggebend angenommen.

Diehseuchenumlage in Württemberg
Stuttgart , 20. Nov. Von zuständiger Seite wird mitgeteilt:

Nach Anhörung des Verwaltungsausschusses der Zentralkasse der
Viehbesitzer, der Landwirtschaftskammer und des Landesoereins
für Bienenzucht hat das Innenministerium die Beitrage zur

Viehseuchenumlage für das Jahr 1931 wie folgt festgesetzt , a)

für jedes 1 Jahre alte und älterePferd ( ausgenommen Pferd-
kleiner Rassen) und für jedes Maultier 3 Mark , b) für redes
unter 1 Jahr alte Pferd (Fohlen ) 1 Mark , c) für redes einer
kleinen Rasse ansehörige Pferd ( unter 140 Zentimeter Stock¬
matz) für jeden Esel und Maulesel 1 Mark , d) für ledes 3 Mo¬
nate

'
alte und ältere Stück Rindvieh 50 Pfennig , e) für redes

unter drei Monate alte Kalb 15 Pfennig , f) für jedes Bienen¬
volk 20 Pfennig . Die Heuer für Bienenvölker erstmals zu er¬
bebende Umlage soll die bis jetzt ausgezahlten Entschädigungen
für Bienenvölker decken , die wegen bösartiger Faulbrut umge-
setzt oder getötet werden mutzten , und darüber hinaus die Mittel
für solche Entschädigungsleistungen in den nächsten Jahren lie-

Aus Bade«
Pforzheim , 20 . November . (Autounglück . — Unfall .)

Der Besitzer des Kaffees mit Konditorei und Frühstücks¬
stube am Schloßberg 11, Herr Hermann Gaum, ist
heute nacht vor der Kurve am Bahnübergang bei der
Station Engelsbrand verunglückt, indem sein Wagen zwei
Randsteine umriß , sich überschlug und samt den Steinen
die Böschung hinabstürzte . Gaum , der in einer Blutlache
lag , hat anscheinend einen Schädelbruch erlitten und war
wohl gleich tot . Seine Uhr ist 5 Minuten nach 1 Uhr
stehen geblieben . Wie sich weiter ergab , hatte Gaum
gestern abend feine Mutter von Pforzheim nach Neuen¬
bürg gebracht und hat danach noch bis 12 .30 Uhr in einer
Neuenbürger Wirtschaft verweilt . — Am 17 . November,
vormittags 11 .15 Uhr , blieb ein 38 Jahre alter Maschinist
in einem Fabrikbetrieb der Blücherstraße hier beim Be¬
gehen einer Treppe mit dem Absatz hängen und stürzte . Er
brach sich den Fuß am linken Fußgelenk und wurde mit
dem Sanitätskraftwagen in das städtische Krankenhaus
gebracht.

Handel und Verkehr
Wirtschaft

Eberbach. Das Sägewerk Friedrich Schnetz , hier , Kisten¬
fabrik , hat seine Zahlungen eingestellt. Die Firma,
die 1928 noch 80 Personen beschäftigte, hatte zuletzt noch eine
Belegschaft von 20 Leuten.

Sol,
Gengenbach, 18. November . Die Gemeinde verkaufte kürz¬

lich 569 Festmeter Stammholz 1 . bis 6 . Klaffe und Abschnitte
1 . bis 5 . Klaffe (Winterfällung 1929 -30) zu 66 Prozent der
Landesgrundpreise.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 2V . Nov.

Zugetrieben : 4 Ochsen , 32 Jungbullen , 42 Jungrinder , 5 Kühe,
199 Kälber , 688 Schweine. Unverkauft : 20 Jungbullen , 30 Jung-
riuder.

Bullen: ausgem . 46—48 (unv .) , vollfl . 42—44 (43—45) .
Jungrinder: ausgem . 54—56 (unv .) , vollfl . 45—52 (48

bis 52) .
Kälber: feinste Mast - und Saugk . 68—72 (70—74) , mittl.

60 66 (61—67) , ger. 50—57 (53—59) .
Schweine: über 300 Pfd . 62—63 (64—65) , von 240—300

Pfd . 62—64 (65- 66) , von 200—240 Pfd . 62—63 (64—65) , von
160 - 200 Pfd . 60—61 (62- 64) , von 120—160 und unter 120
Pfd . 58—60 (61—62) , Sauen 46—51 (48—53) . — Verlauf : Erotz-
vieb schlevvend , Ueberstand . Kälber langsam . Schweine ruhig.

Waiblingen , 20 . Nov. (Aufgeklärte Einbrüche . )
Eine ganze Reihe von Einbrüchen (Turnerheim des hiesigen
TV ., Remstalquellen -Wirtschaft in Beinstein , Hertmanns¬
weiler Rathaus , Oeschelbronn Rathaus und Steinbruch¬
hütte , Leutenbach bei einem Metzger usw . ) hat durch die Be¬
mühungen der Landjägermannschaft ihre Aufklärung ge¬
funden . Ein hiesiger verheirateter Einwohner wurde ver¬
haftet und hat die Diebstähle eingestanden.

Reutlingen , 20 . Nov. (Vermißt . ) Die 17 Jahre alte
Kriegerwaise Karoline Starzmann von Münsingen hat im
letzten Jahre die Haushaltungsschule in Nördlingen be¬
sucht und dann eine Stelle in gutem Hause in Reutlingen
angenommen. Seit ihrem Ausgang am Sonntag , 26 . Ok¬
tober 1930, ist sie spurlos verschwunden.

Nattheim OA . Heidenheim, 20 . Nov. (Brand .) Mitt¬
woch nachmittag brach in dem Anwesen des Landwirts Gg.
Faul Feuer aus . Es entstand in der Scheuer und fand in
den Futter - und Fruchtvorräten reichlich Nahrung . Der
Feuerwehr gelang es, das Uebergreifen des Brandes auf
das Wohngebäude zu dämmen.

Waldenburg OA . Oehringen , 20. Nov. (Brand . ) In
der etwa zehn Minuten von hier entfernten Untermühle
brach auf dem Anwesen des Gutsbesitzers Krämer nachmit¬
tags ein Brand aus . Das Feuer griff sehr rasch um sich.
Trotz raschen Eingreifens der Waldenburger Pflichtfeuer¬
wehr und der alsbald an dem Brandplatz eingetrofffenen
Oehringer Dampfspritze ist eine ziemlich große Scheuer mit
dem Futtervorrat dem Feuer zum Opfer gefallen.

Neuenstadt a . Kocher, 20 . Nov . (Die Tochter Mä¬
rt k es . ) In dem Dr . Mörikefchen Frauenftift hier ist im

Letzte Nachrichten
Militärische Vorbildung in Italien obligatorisch

Rom , 20 . November . Der Ministerrat hat zwei vondem Kriegsminister vorgelegte Gesetzentwürfe angenom¬men, von denen der erste die militärische Vorbildung füralle Bürger über 18 Jahre obligatorisch macht, währendder zweite einige Bestimmungen der Heeresrekrutieruna
ändert.

Der Konflikt in der fiichsisifchen Volkspartei
Berlin , 21 . November . Der Führer der sächsischen

Landtagsfraktion der Deutschen Volkspartei , Oberbürger¬
meister Dr . Blüher (Dresden ) , hat , wie das „Berliner
Tageblatt " aus Dresden berichtet, sein Mandat nieder¬
gelegt . Den Grund zu diesem Verzicht bildet , wie das
Blatt weiter meldet , die Kritik , die der Landesvorstand an
Dr . Blüher geübt hat . Der Vorstand hatte es, wie gemel¬det, mißbilligt , daß Dr . Blüher sich bei der Wahl des Land¬
tagspräsidiums gegen den nationalsozialistischen Kandi¬
daten aussprach.
Tarifkündigung der Metallindustrie von Gladbach-Rheydt

Gladbach-Rheydt , 20 . November . Den am Tarif betei¬
ligten Angestelltenverbänden ist am 18 . November vom
Metallarbeitgeberverband für den Jndustriebezirk Glad¬
bach -Rheydt das Mantelabkommen vom 1 . März 1924 und
das Eehaltsabkommen vom 1 . Januar 1928 zum 31 . De¬
zember 1930 gekündigt worden , nachdem die Verhand¬
lungen über ein Kurzarbeitsabkommen für Angestellte
ergebnislos geblieben sind.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei. Altenkeia.
Sür di. Schristleitung verantwortlich: Lu » wigL . ,^
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Altensteig.
Eine große Auswahl

gestrickte

W er - Feier
am Samstag , den 22 . November 1930
abends 8 Uhr im Gasthaus zum „ Bad"
ergeht hiemit an die 1870 er mit ihren
Angehörigen herzliche Einladung.

Namens der Altersgenossen
Martin Braun.

Licht schützt vor Krankheit!

Kein Kranker, kein Berzweifelter, kein Gesunder
versäume den am Samstag , den 22 . Novbr.
1930 , abends 8 Uhr im Gasthof zur „ Traube"
stattfindenden

über : Wie heile ich Gicht , Rheuma , Ischias
Herz - ,Nieren - , Magenkrankheiten , Leberleiden
Lähmungen , Hämorrhoiden , Gallensteine,
Nerven - , Haut - und Haarkrankheiten
Störungen der Wechseljahre usro.

mit der Heilmethode unserer Zeit!

Eintritt frei ! Jugendliche haben keinen Zutritt!

« 81 . vlsps Srmslvp . « pannvmmesema.

nsgoia
„l.öriienssM"
Samotse , 22. wovdr
sbenäs 8 Ukr

vis grolle 8cdau
-lax

Oer derlldmte Nagler
unä Nluslonlst

üngelösw nsmel
ver iuüiscke 8eiltrick
Vas - l^üterium clsr vbr
LNWÜINS venelmnisss
Voillldrung unä genaue LrkISrung
8piriti ' tl8üdsi Experimente
Oe

^ usvei-
kaukte
Säle!

Iei»terpkotograpkie
Osa gekeszslls Nectlum
oss siaemsons PKNÜSI
Experiments mit ciem Publikum
Verdiailenrle Lriolge bei
Kranktle .lsctjagnosen
vis sonwvvsnas Nusel
W> Preise Sei PIStzs : 1 piatr ^ 131 ; II ptats 1 —

Vorverkant der Lucdbanrllung Kaiser dlagolck:
I . piatx .L 1 .3V ; II ?1atr — 80.

lieberall
üas grobe

lages-
gesprSck!

kadrgsivgvnkslt mit aato -üoils.

Alt-nsteig.

Morgen Samstag

Metzelsnppe
-ei gutem Stoff

ozu freundlichst einladet

Hermann Lenk z. „Schiff" .

in allen Größen
in hell und dunkel
empfiehlt

!llMiM . MkllM
F) 8l kk8ll» SliMll8!
ffl Oickt, kelben ist Ol.E » Lukleds australlacdes
Lnoal^ ptusSI unenlbsbriicd.

bLven -vrogerl » Uiller,
^ Itensteig

Altensteig

Herbst- nnb
Wintermantel

Kozenermantel
Gummimantel
Geschasts-

mantel
Herrenanzüge
Knabenanzüge
Windjacken
Sporthosen
Arbeitshosen
Arbeitsanzuge
Anzng- und
Uberzieherstoffe

empfiehlt äußerst billig

kritr Viremsim
Herrenkleidergefchäst.

ÜirkMk 8
KksiM

? iokei, Nitesser verckea
aolsr (Zirraatlv clurcir

(8t3rks ^ ) ds-
> vssltlgt kmM .2.75

Oeßen
8ommei8prü88sn

(ZtSrke 8 ) krei8 2.75 . .
Löwen - Ziozttie Wer. !

M

6ei5llicbe ^ bsnclmuLik
SM loteosonntsg , cisn 22 . vovembsr 1920, sbencis 5 Obr

in äsr ätscilkircbs in lfltsnsisig
unter Mitwirkung von stierrn^ rnsl l̂ otb (Violine)

Eintritt frei!
Um ein Opfer rur Osckung äsr Unkosten « irä gebeten i

i

Oie Senreinclen
bestellen ihre ssovmnlsee für clle Malctbervlet --
schastung , füe clns Stanclesarntsuiesen uncl nllen
übrigen tzeblete ctee Serneinclevevrvaltnng , souile
clle neu su bescbEencten IvichlnsnsctiLubüctiev
cluvch clle

M . MeK.Lvsche 6 uchclim .cK.eVLi, ^ ltensteig
als Mtgtiscl ctev ssogena, ssomnulavgLnosssnsLhaft rvüvtt. SuchclvULksversn

e. S . rn. b. 11. , Ltuttgsvt.

o « vordmdsllk ^ itonststs
» . O m . k . N

^Mmkrae von ^ stUl
' AölÜöl'

VON z « a « rm » » » bei dSokal-
MÜLlicäi8lvrVerrmsung . Muäest-

vmiage 5 -4ard
LkkLsLtiss -rsv!rta»rü'«1»k

Ledskt-Lvstl.

bür Mtzlieüsr au88eräem:
^ d8AbSvollVor8okü88e » ,
Lrvrijtg^väkrllng in iAlllenäer
Keoknung, Oigkontierung znter

^ /arsavvobssi,
^a- uaä Verdank von

Wertpapieren

Martinsmoos.

Allen Verwanden und Bekannten geben wir
die schmerzliche Nachricht , daß mein lieber Gatte,
Pater , Großvater, Bruder , Schwager und Onkel

Johannes Hertter
alt Sonnenwlrt

Donnerstag vormittag im Alter von 72 Jahren
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

3n tiefer Trauer:
die Gattin Margarete Hertter.

Beerdigung Samstag nachmittag V? 2 Uhr.

in vielen Farben
sowie allerlei

KIMM
W « u. AM-
M «. MMN»
empfiehlt

-MSlhMAlteWs

Verloren
ging auf dem Weg Alten-
steig —Garrweiler-Brücke

eine Brille
Abzugeben geg. Belohnung
in der Geschäftsstelle d . Bk.

Inserate
, haben jederzeit besten

Erfolg!

Lrlekpnpisr
in dlappen unä La886tten

8ckrs!bllntvrlL8on
Lckrsidmnppsn
8ovie alle 80N8liZ6n
8cdrsidm -» tök! »llsn
empkiskit in reicksr / iN8vab1 ä ie

W . ^ Ls ^ sr
'
sOlis öucdtiaQclluriA

^ . ltSQSdSlA I. . I .and

ED » ««»W»»WWMU>UWWW>WVWMW>WWWWWWW^ WMM>WW'

rcissenkung
in weitgehendstem Maße haben wir

für Lebensmittel
durchgeführt.

Unfern Mitgliedern werden täglich in den Ver¬
kaufsstellen stets die äußersten Preise genannt.

VEkEI " vdlv vbiSLQükG
e. O m d N
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